
VOIN November 1958 der Abboud die Macht brachte, hatOkumenische Nachrichten den realen Verhältnissen 1 Lande nıchts geändert,
Wenn ‚na  - davon absieht daß die parlamentarıschen

Dr 't 00 Z2U] Anläfßlich Tagung evangelıscher Instıtutionen abgeschafflt wurden Im Laufe des etzten
„TÖmMischen ONzil“ un katholischer Theologen der Jahres stellte sıch heraus;, da{fß der Staatsstreich Abbouds
Evangelıschen Akademie Loccum VO: EB Maı 1960 WECN1SCI aut 1Ne radıkale Änderung der polıtıschen oder
über ökumenische Fragen, der auch der Generalsekre- soz1alen Verhältnisse gerichtet WAarT, sondern allein das
Lar der „Katholischen Konterenz tür ökumenische An- Ziel verfolgte, CIN19C Offhiziere die acht bringen,
gelegenheiten Prof Dr Wiıllebrands, Warmond und die den Vorbildern Ägyptens, Syrıens und des Irak
Dr theo] Albert Brandenburg, Paderborn, teilnahmen, gesehen hatten, dafß für die Armee 111e Kleinigkeit IST,
machte der Generalsekretär des Weltrates der Kırchen, G 7zıvıle Regierung abzusetzen
Dr Vısser ‘ Hooft, bemerkenswerte Ausführungen über
die rage des „TÖMI1S  en Konzıls“. Er AAy dıe

Dıie muslimischen Ordenöftentliche Diskussion darüber habe das Verlangen nach
der Einheit der Kırche der Yanzen Welt EeTNECeUt eutlich
gemacht Im Unterschied den ersten Ankündigungen Dıie wichtigsten polıtischen Faktoren haben sıch 1111 Sudan
des Konzıls, die selbst VO  - der katholischen Ofentlichkeit nıcht geändert, noch wurden S1C VO  m dem Staatsstreich

betroften Der Sudan wırd aktisch VO  —_ Z WE großen 111US5-weitgehend als dıe Möglıchkeit EINEIN allgemeinen liımischen Sekten (bzw „‚Orden oder „Bruderschaften —ökumenischen Gespräch gedeutet worden N, habe sıch
Spater herausgestellt, dafß dieses Konzıil doch 1UL „C1INC

beherrscht, der heterodoxen Ansar, die AUS der Erhe-
bung des Mahdıi hervorging und der dessen Nachfolgerinnerkatholische Angelegenheit werde Er bedaure vorsteht, und der Khatmia Diese beiden Orden, die bisdiese Entwicklung keineswegs, denn INa  3 ebe heute

Zeıt, der VON oftiziellen Beratung der VOTL kurzer elit noch einander bekämpften, sind über den
SaNZCH nördlichen Sudan verbreitet und haben

rage nach der christlichen Einheit noch nıchts al iußerst zahlreiche Anhängerschaft (die mmeısten muslımı-
ten Sa Wenn Eiınladung den Weltrat der
Kırchen gelangen werde | was Kardınal Tardıini seiner

schen Sudanesen gehören irgendeıiner Bruderschaft d die

Pressekonferenz VO Oktober als unwahrscheinlich
Ansar zählen über 1..5 Millionen Mitglieder SOWEILL
INan oriıentalıschen Zahlenangaben Vertrauen schenken

erwıes ], WAare zweıtelhaft ob ZUuU Konzıl gehen darf) Dıie Bruderschaften bestimmen nıcht NUur das relı-
un die Einladung annehmen werde Jedenfalls würde Ö  9 sondern auch das polıtische Leben des Landes da
nıcht als Weltrat der Kırchen gyeschehen können, da dieser die politischen Parteıen auf die ıhnen angehörenden Wäh-
VO keiner seiner Mitgliedskirchen derartigen lermassen ANSCWICSCH siınd Die relig1ösen Führer halten
Gespräch se1 (wıe sıch auch schon Aaus seiNner sıch wWar Hıntergrund bestiımmen jedoch die Politik
Verfassung erg1ibt) Damıt Dr ooft SCWISSC An- der jeweiligen RKegierung Die britische Regierung hatte

zurück die vVErgansCNCH Jahre dem Papst sıch nach dem Aufstand des Mahdıi (1881) bis 1917 auf
nahelegten, sıch MT dem Weltrat der Kıirchen über die tradıtionellen Feinde der Ansar, die Khatmıa, g-das Programm des Konzıils un: Zusammenset- STULZT 1917 änderte sıch jedoch die Sıtuation, da die
ZUuNg 1115 Einvernehmen setzen (vgl Herder Korre- Ansar nıcht 1LUr dem Aufruf des türkıschen Sultans und
spondenz Jhg., 357) Auch INa bedenken, Kalifen Zu Heiligen rıeg England nıcht folgten,daß das NECUC iınterkonfessionelle Gespräch überhaupt ErSLE sondern selber ZUuU Heıligen rıeg den Kalifen aut-

Antang estehe und sıch wesentlichen auf CIN1SC Uuro- torderten Fortan TULZfeEe sıch die englische Kolonial-
päısche Kırchen beschränke rCg1CruNg auf die Ansar und deren relig1ösen Führer Abd
Diese nüchterne Feststellung VONN Dr ooft entspricht e] Rahman e] Mahdıi (den Sohn des Mahdı) Di1e hat-
den Tatsachen und IST begrüßen Er fuhr SC11NCIMN iIN1a wandte sıch dagegen nach dem zweıten Weltkrieg
Vortrag tort dennoch gäbe CS CIN1SC Hoffnungen der 1111 gypten und befürwortete sudanesisch ägyptischeWeltrat vereinıgten Kiırchen für das Konzıil S1e gelten Unıiıon, nıcht zuletzt eshalb weıl SIC befürchtete, der
einmal e11eT Klärung der Frag nach der Religionsfrei- Mahdi Abd el Rahman könnte sich auf Grund seiner
heit um anderen müßte nach dem Konzıl eichter relig1ösen Ansprüche ZUm Ön1g ausruten Aassen
$ 1 wesentlichen Fragen, etwa auch 111 denen, die

DrAsıen und Atrıka betreften, zusammenzuarbeiten
Vısser ooft schloß dem Wunsch da{fß die „ÖOku- Politische Parteıen
menische Verwirrung” der katholischen Kirche, WIC SIC

Die beiden oyrofßen politischen Parteıien des Sudans wareneLWwW2 nach Rhodos erneut deutlich geworden SCI aufhören
möchte Diesem Wunsche kann Nan beipflichten Ar nach iıhrer Konstitution säkulare politische Organı-

SatıONeN, 111 Wirklichkeit jedoch kaum anderes als
polıtische „Tochtergesellschaften“ der Orden Der Prası-
dent der Ummah Parteı WAar Sajed Siddik der Sohn des
Mahdıi (Jjetzt dessen Nachtolger) das aupt des Ansar-Meldungen 115 der islamischen Welt Ordens Die Khatmia verbündete sıch MILL der Nationalen
Unionspartel, die 11112 Gegensatz 7T Ummah als die Partel

Fortsetzung der Die Islamisierungspolitik der sudane- der tortschrittlichen Intellektuellen gilt S1e dıe
Islamisierungs- sischen Regierung, der WIL wieder- Wahlen VON 1953 doch konnte die Ummah-Parteı
politik 1 Sudan holt berichteten (vgl Herder KOFr Anschluß Al Agypten verhindern (die Machtergreitung
respondenz 14 J6 47 f 416 f 469 f 12 Jh 64 assers wirkte auftf viele Sudanesen abschreckend) und
413 Jhg 87 wırd auch Nter der Regierung des schließlich 1116 Koalıtion 7zwıschen der Ummah und der
Miılitärdiktators Abboud fortgesetzt Der Staatsstreich Nationalen Unionsparteı oder SCHNAUCK e politische An-
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näherung zwischen den beiden Ordefi herbeiführen. 1958 Ausweisung VO:  _ Miıss:onaren
erhielt die Ummah-Partei ıne beachtlichq Mehrheit 1m
Parlament. Um ıhre Ziele 1m Süden verwirklıchen, entschlofß sich

die Regierung einer Repressionspolitik gegenüber denDer Staatsstreich VO  —$ 1958 hatte die Auflösung der poli-
tischen Parteıien Z Folge Die Orden konnte General Missıonen, VON denen ANSCHOMMCN wiırd, da{fß s1e der
Abboud jedoch nıcht auflösen. Er mu{flßte sıch vielmehr Islamisierung 1m Süden 1im Wege stehen. Die Missions-

schulen wurden verstaatlicht (vgl Herder-Korrespondenzdie Billigung durch S1C bemühen, W as insofern schwier12g
Wal, als wel Orden xibt Es wırd allgemein ANSCNOIM- 1 er 469), 1ıne Anzahl Mıiıssıonare ausgewı1esen und
INCN, da{ß Abboud den Ansar nahestehe und der Khatmıa die Eınreise anderer nıcht ZCSTALTLEL,

In den etzten vıer Jahren wurden Mıssionare AaUS-ın der Zusammensetzung seines „Kabinetts“ CNTISCHCNEC-
kommen sel. Der aIn Ende mifßlungene Staatsstreich VO gewıesen W 60) Die etzten Ausweisungen
März 1959 oll nıchts anderes als ın Versuch der Khatmıa erfolgten 1M Februar dieses Jahres und betrafen vier

iıtalienische Priester. wWwel wurden de facto deportiert undSCWESCH se1IN, die Zusammensetzung des Kabinetts
korrigieren (nach eiıner anderen ersion steht Abboud Nur wWar MIt der Begründung, S1C hätten sıch der Verfügung
sıch selbst nahe und geht Nur notgedrungen autf die der Regierung wıdersetzt, nach der der Freıitag als BESCTZ-

licher Ruhetag einzuhalten sel1 (im Süden, 1Ur ineWünsche der Orden ein). leine muslimische Minderheit lebte und die heidnische
Mehrheit ohnehin keinen Ruhetag kannte, WAar das bisherDıie Südprovinzen der Sonntag FKın dritter ol] den Koran verächrtlich BC-
macht haben, der vierte War an einem Autountall mMi1tJle diese organge mögen tür die politische Entwicklung

1m Sudan VON entscheidender Bedeutung se1N, S1Ce werden tödlichem Ausgang beteiligt.
jedoch die Politik der Regierung 1n den Südprovinzen in
keiner Weise beeinflussen. Das Problem 1sSt schliefßlich das Schulpolitikgleiche geblieben: In den Südprovinzen leben Miıllionen
eger, VO  a denen 90 9/9 Heıden siınd und eLW2 10 9/9 Den Miıssionspriestern wiıird der Zugang den Aat+
Christen (200 01010 Katholiken und 100 01010 Protestanten), lichten Missionsschulen verwehrt. Sıe dürten 1n diesen
die keinerlei Beziehungen den muslimischen ord- Schulen auch keinen Religionsunterricht mehr erteılen, eNTt-
provınzen oder einem ‚sudanesischen Staat“ haben, der offtziellen Erklärung des Erziehungsministers,nıcht zuletzt deshalb, weıl die meısten VO:  ’ ihnen nıcht „daß allen Schulen die Möglichkeit einem Religions-
WIssen, W 4s eın Staat ISt. Eng verknüpft, ZU Teil auch unterricht, der Religion der Schüler entsprechend, g..
iıdentisch mıiıt den Problemen der Südproviınzen sind die schaften werden oll und da{(ß die Kırchen in Zusammen-
Probleme der christlichen Kırchen 1n diesem Land Dıie arbeit mMIıt den Schuldirektoren und den Erziehungsbeam-
englische Verwaltung hatte die Südprovinzen fast her- ten der Provınzen die Schulen hinsichtlich der geistlichen
metisch den Norden abgeschlossen, A, ıhre Bedürfnisse der Schüler beraten sollen“.
Bewohner die muslimischen Sklavenjäger und Die verstaatlichen Missionsschulen 1m Süden werde heute
ıne Ausbeutung durch die 7zivilısatorısch höherstehenden fast gänzlıch VO  e Muslimen kontrolliert. Heıidnische Schü-
Nordsudanesen schützen. Die Trennung zwıschen diesen ler erhalten 1m ersten Jahr nach der Aufnahme keinerlei
beiden Gebieten WAar mehr berechtigt, als s1ıe ledig- Religionsunterricht, damıt s1e sıch 1im folgenden Jahr —-
lich ıne zemeınsame Territorialgrenze mıteinander Vel- beeinflußt 7zwiıischen Christentum und Islam entscheiden
band Darüber hinaus hatten S1Ee weder die Sprache noch zönnen. In der Praxıs Aäuft das darauf hiınaus, daß diese
die Religion noch ine Zivilisation yemeınsam. Die christ- Schüler eın Jahr lang dem Einflufß muslimiıscher
lichen Miıssıonen erhielten in den Südproviınzen eın Fr- Lehrer stehen. Der Entschluß, einer der beiden Religions-
ziehungsmonopol, und W as ımmer 1n dieser Gegend all yemeinschaften beizutreten, INU VO  = den Eltern oder dem

Lehrer schriftlich gebilligt und VO  3 den BürgermeıisternZivilisatiop 1Dt, 1St das Werk der Mıssıonare.
oder Stammeshäuptlingen bestätigt werden. Diese VE -
suchen möglichst wenıge Übertritte um ChristentumIntegration des .Südens
bestätigen, weıl S1IEC befürchten mussen, hierdurch dıe
Gunst der 4Ööheren Regierungsorgane verlieren.Dıiıe sudanesische Regierung, die VOT der Aufgabe stand,

dıe Südprovinzen irgendwıe 1n einem „sudanesischen Es 1sSt die erklärte Regierungspolitik, eine weıtere Ver-
Staat“ integrieren, tand hierzu keinen besseren Weg breitung des Christentums 1mM Süden (ım Norden ISt. das

ohnehin unmöglıch) verhindern. Eın höherer eg1e-als den der Angleichung über die Religion, der Isla-
misierung. Die Bewohner des Südens dagegen erstrebten rungsbeamter äußerte sıch dieser Frage W1e tolgt
1n ZCW1SSES Ma{fß an Autonomie und würden ihre Heımat (zıtıert nach ( NC 60) „Dıie Heiden hıer haben
lieber als Teil einer sudanesischen Föderatıiıon csehen. Be1 zeine Religion Sie sSınd Ww1e leere Flaschen, die Nan

den Wahlen von 958 WAar den Südsudanesen gelungen, MT allem tüllen Kann Ob S1Ce m1T Christentum oder
Sıtze 1 Parlament Zu erringen. Da das Parlament Islam gefüllt werden, 1STt ihnen selber egal. Daher 1St 6S

besser, Ss1e Nıt Islam füllen, der die Religion der Regie-aufgelöst wurde, können S1C heute ihre Forderung SCHCIL-
über der Regierung nıcht mehr auf dem Weg über das u 1STt Die Regierung beabsichtigt nıcht, irgend
Parlament geltend machen. Der Wert der parlamen- jemand verfolgen, aber WEeNN iırgendwelche ıhrer

Schritte die Kırche zwıngen würde, hre Pforten einemtarıschen Vertretung war eher propagandıstischer Art
Man konnte die Südsudanesen 1m Parlament nıcht einfach Ort schließen, wiırd S1e davor nıcht zurück-
ignorieren. S1e hätten jedoch die Regierung auf die Dauer schrecken.

Im Jahre 1959 wurde die Islamisierungspolitik der Regıe-nıcht daran hindern können, die „kulturelle und natıo-
nale Einheit“ zwiıschen Süden und Norden auf adminı- LUu11$ 1m Süden verstärkt. Es wurden aut Kosten der Re-

gierung Moscheen errichtet und Schulen, iın denen ınestratıvem Wege herzustellgn.
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muslimische Elite herangebildet wird die die Bekehrung V1CW „ Wır beabsichtigen, den muslimischen Miıssiıonaren
ihrer CISCNCN Stäimme ZU Islam vorantreiben oll wel die gyleichen Möglıichkeiten geben WI1IC den christlichen
dieser Schulen wurden ı den Provinzhauptstädten Wau Mıiıssıonaren Da die Mehrheit des Volkes muslimısch 157
un Juba errichtet, 1UI11C dritte ı Malakal gebaut. Be1 der scheint natürlıch daß auch der Rest muslimisch wird
Eröffnung dieser Schulen Kamıl Baghir, Assı- Doch 11NC der Pflichten der Nordsudanesen 1STt CS, denB DiıeDirector der Abteilung für religiöse Angelegenheiten Leuten ı Süden vollkommene Freiheit geben..
(die Sudan dem Justizmıinısterıum untersteht) Die muslimischen Miıssıonen sollten icht VO  } der Regierung,
Nationalısierung der Erziehung WAar 11 großer Schritt sondern VO  = muslimiıschen Körperschaften nter-
auf die kulturelle Einheit uNseres Landes hın Die christ- halten werden das Oberhaupt der Ansar ohl
lichen Institutionen fanden dem Schutz des olo- Nur die Ansar ine1iNnen dürfte
nıalismus jede Art Unterstützung un leichte Gelegenheit Obgleich die Reste des Heidentums Süden des Sudans

F}
für ıhre Tätigkeit Doch da WITL unabhängig sind noch sechr stark sind (es g1bt dort noch Stämme, die sıch
werden WIr nıcht aufhören, bis WITLr die muslimische kultu- jeder Zivilisation M1 Erfolg widersetzen und die lieber
relle Einheit erreıicht haben, die WITLr suchen als Wilde leben), scheint die Islamisierung der Südprovın-S zen NUr noch WE Frage dereit sCcCIMN Wıeun welchem

Sudanisierung der Kırchen Umfang sıch die Kırchen, die jJahrzehntelanger Arbeit
die Sympathie und das Vertrauen der Südsudanesen BC-

Eınıge sudanesische Zeıtungen befürworten letzter haben, sıch dort behaupten können, 1ST noch nıcht
EeIt 1Ne „Sudanisierung“ der Kırchen. Dies würde be- asgch Die muslimischen Sudanesen können
deuten, dafß 139 Missionspriester, 95 Laienbrüder und Christentum Sudan nıchts anderes sehen als Rest-
198 Schwestern das Land verlassen inNnussen Es würden bestände Epoche, der der Sudan VO  3 Fremden
dann 1Ur noch sudanesische Priester un: C1in Bischof beherrscht wurde Es verdient jedoch festgehalten
verbleiben. werden, daß die wen1gsten Sudanesen Ressentiments
Dıe Posıtı:on der muslimiıschen Orden 1ST W as die Isla- die Engländer hegen, denn die englische Verwal-
IMISICFUNG des Südens betrift eindeutig Nur würden tung des Sudans Wr vorbildlich Es 1ST 1ber ftür S1C selbst-
die Führer der Ansar lieber sehen, wWenn dieses Werk verständlich da{fß ein Sudanese Muslim SC1H hat S1ie
iıhnen selber überlassen bliebe So erklärte das NECUC ber- werden Laute der eıit aum unterlassen, w as

haupt der Ansar, Sajed Sıddik e] Mahdı, Inter- die Mıssıonen ZUur Aufgabe ihrer Arbeit ZWINgCH soll

Die Stimme des Papstes
Die Osterbotschaft des Heiligen Vaters 1960

Vor mehr als 7100 000 Menschen auf dem Petersplatz un emporgelenkt wurde und deren eıl und Erlösung über
über den vatikanıschen Rundfunk dem zahlreiche und- die Jahrhunderte hinweg durch ıh gesichert sind?
funkanstalten Europas und Amerikas die UYO- Das Leiden und das schmerzlıche, erniedrigende Sterben
2510 angeschlossen hat Johannes CChristi, dem WITLr diesen Tagen IMN1L bewegtem Herzen

ÖOstersonntag, dem April 71960 folgende Botschaft gefolgt sind war jedoch Ce1in glorreicher Streit Daran
die Gläubigen und dıe Weolt gerichtet wurden WILE ErTINNEFT, als WI1r der Osterliturgie 111

Triumphton haben „Tod und Leben da kämpf-
Der große päpstliche Ostersegen von der außeren Loggıa ten seltsamen Zweikampf Der Fürst des Lebens, dem
der vatıkanıschen Basılika AausSs 1ST. C1in uralter Brauch und Tode erliegend herrscht als Öön1g und ebt
Wır vollziehen ıh Crn ZUur SCMECINSAMCN Freude Geliebte Söhne, iıhr wißt un urt, dieser Kampf dauert
Ostern 1ST CinNn esttag, eC1n außerordentliches Fest, das auf Erden weiter Dessen sind WIL alle Zeugen, und alle
jedes andere des Kirchenjahres überragt „Das est der sind WILr diesem Kampf verstrickt. Auf der NCN Seıte

f Feste, die Feierlichkeit der Feierlichkeiten CC steht Christus INIT seciNnenN Vertretern un Jüngern ı der
Unser Vorgänger Aaus längst VeC  NCr Zeıt, der heilige Kırche, VeFECinNt heiligem Eıter und ı Brüderlichkeit.
Gregor, der dieses Namens der Reihe der Päpste, Auf seıiten der Kırche sind die rechte Lehre, die Wahrheıt,
die Wır grofß den Grofßen NCNNCN, rühmte das (Oster- Einigkeit un Frieden Auf der andern Seıte treibt der
fest als das erhabenste Hochzeitslied die mystische antıchristliche Geist SC1IMN Unwesen, das Aaus Irrtum, fal-
Vermählung des Fleisch gewordenen Gotteswortes INIT der schen Auffassungen VO persönlıchen un: soz1ialen Leben,
heiligen Kirche PICISCH Er annte das est das ohe AaUuUSs Anmaßung, Gewalt un: Zwang, Aaus unseliger un!

* Lied der ZanNnzen Lıturgıie verderblicher Unordnung besteht. Das ı1IST die Bedingtheıt
An diesem Ustertag 1ST NseTrTrEe Freude, als gzute UNseTCS ırdıschen Lebens.
Christen Jesus, den Erlöser, glorreich un unsterblich Geliebte Söhne Roms und der Welt, die ıhr Uns hört! Dıie
durch die Fülle der Zeıten, den Sıeger über Tod un: Aufgaben jeden sınd klar Daher IST NOL-
menschliche Bosheit, über die Bosheit der PrSten Sünde des wendig un: richtig, S1IC ehrenhaft erfüllen Das erfor-
Menschen und alle Sünden der Welt, ehren Wıe sollten dert Verantwortungsbewußtsein, sittlich einwandtfreıes Ver-
WIL ıcht dem Sohne Gottes un Marıens zutietst dankbar halten, Kompromißßlosigkeit un: unbedingte Aufrichtig-
SC1IN, da Verzeihung durch die raf} SC1NCS Blutes o eit Gedanken un 'Tat VOT (Sott und den Menschen
für JENC erfleht wurde die ıh kreuzigten, n  u WIC Uns richtet die Sicherheit auf dafß der Herr sE1INECIL Ver-
tür die an. sündige Menschheit, deren Schicksal wieder heißungen steht und unls schon hier auf Erden die Gaben
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